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führend (Hegglin, 1963, S. 617). Das beschriebene Goldgewicht wäre demnach als eine
Art „Momentaufnahme“ im Leben und Schicksal eines Nierenkranken anzusehen.

Hunger- und Erschöpfungszustände

Sieht man den Hunger als pathologischen Zustand an, und das darf wohl mit Recht
getan werden, so hat das Goldgewicht auf Abb. 12 in dieser Arbeit einen berechtigten
Platz. Das Gewicht stellt einen Mann dar, der beide Hände auf den Leib preßt. Die
Diagnose Hunger ist leicht von den Sprichworten her zu stellen, die durch dieses
Gewicht ausgedrückt werden sollen:

1. Was ist schlimmer, Hunger oder Schulden? Schulden sind das geringere Übel.

2. Wenn du hungrig bist, so bist nur du es, der den Hunger fühlt.

3. Hunger quält einen Sklaven, Hunger quält auch einen König (Rattray, 1916, Nr.
552, 550, 549).

4. Die Därme helfen nicht dem Leib. (Obwohl der Leib mit Därmen angefüllt ist, fühlst
 du dennoch den Hungerschmerz. Vgl. Rattray, 1923, S. 310; Menzel, 1968, S. 204 u.
Abb. 837 + 838).

Das Goldgewicht auf Abb. 13 zeigt einen Mann, der sich bei der Arbeit über
nommen hat. Völlig erschöpft steht er vor einer abgeworfenen Last. Die am Kopf
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Abb. 12. Goldgewicht: Hungriger, Ashanti, Ghana. Basler Missions-Museum, Basel.
3,3 cm hoch, 15 gr. schwer.

Abb. 13. Goldgewicht: Erschöpfter, Ashanti, Ghana. Bernisches Historisches Museum,
Ethnographische Abteilung, Bern. Inv.-Nr. 641. 5 cm hoch, 15 gr. schwer.

Abb. 14. Goldgewicht: Zahnschmerzen, Ashanti, Ghana. Privatsammlung Missionar
Henking.


